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Deutschland.
Karlsruhe, 3. Dez. Bei der Verteilung der Stadtratssitze

einigten sich die Parteien -dahin, daß die Sozialdemokratie 8,
-ns Zentrum 6, die Demokraten 3, die Deutschnationale Volks¬
partei3, die Deutsche Bolkspartei 2 und die Komm. Partei und
die Kommunale Wirtschaft!. Vereinigung je 1 Sitz erhalten.

München, 4. Dez. In Bayern ist die Entrüstung über die
Bverschämte Forderung der Entente groß. Der „Bayer . Ku¬
rier" schreibt: „Die Entente will ihre Siegerstellung voll aus¬
nützen und ihre schwere Faust den Unterlegenen in empörender
Art fühlen lassen. Es ist die Fortsetzung der Kriegsmethode im
Frieden. Statt der Schuldigen werden die Unschuldigen be¬
straft. Statt der etlichen „Patrioten ", die durch Exzesse das
schwer leidende Vaterland „retten ", aber dafür es nur mehr ins
Unglück stoßen, soll die Allgemeinheit leiden. Der Bürgermeister
»on Ingolstadt hat aus eine Anfrage im Stadtrat geantwortet,
-aß die Sache die Stadt nichts angehe, und daß er es erklärlich
finde, wenn auch dem lammfrommsten Deutschen einmal bei
all den Schikanen der Entente die Galle überlaufe.

Magdeburg, 4. Dez. Ms im Magdeburger Warenverein
ein Arbeiter Pfeiffer den Margarinepreis als Wucher erklärte,
sagte der gekränkte Filialleiter Rojnhold Sommer : „Das müs¬
sen Sie Ebstt sagen, der macht das." Auf die weitere Frage,
welchen Ebert er damit meine, entgegnete der Filialleiter : „Na,
Fritze Ebert in Berlin , kennen Sie ihn nicht." Er fetzte dann
später noch hinzu. „Der hat an allem Elend schuld, beschweren
Sie sich bei ihm, und nicht Lei mir !" Pfeiffer erblickte darin
eine Verhöhnung des Reichspräsidenten und erstattete Anzeige
gegen den Filialleiter . Die Folge war -eine Anklage gegen Som¬
mer wegen Beleidigung des Reichspräsidenten, nachdem dieser
ordnungsgemäß Strafantrag gestellt hatte . Der Vertreter der
Anklage kennzeichnete die Beleidigung als äußerst gröblich, sie
verdiene die Strenge des Gesetzes, zumal dem Reichspräsidenten
nur eine repräsentative Stellung gegeben sei und er auf die
wirtschaftlchen Verhältnisse keinen Einfluß habe. Er beantragte
ein Geldstrafe von 10 000 Mark . Das Gericht erkannte dem
Antrag gemäß.

Bayerische Feststellungen zu de« Zwischenfälle« mit der
Kontrollkommission.

München, 3. Dez. Zu den Vorkommnissenin Passau und
Ingolstadt wird amtlich gemeldet: Gelegentlich der Kontrolle
der hiesigen verbandsstaatlichen Distriktskommisfionwurden am
21. Oktober in Passau und am 22. November in Ingolstadt die
Mitglieder dieser Kommission von Teilen der Bevölkerung
schwer beleidigt und teilweise mit Steinen beworfen. Diese
Vorkommnisse wurden von den zuständigen Staatsbehörden
sogleich eingehend untersucht und dabei festgestellt, daß den Po¬
lizeibehörden keinerlei Schuld beizumesien ist, schon deswegen
nicht, weil sie über das Eintreffen der verbandsstaatlichen Kom¬
mission nicht unterrichtet waren und daher rechtzeitig polizei¬
liche Maßnahmen nicht treffen konnten. Die staatsanwaltliche
Untersuchung gegen die Täter ist noch im Gange. Die Städte
Passau und Ingolstadt richteten an die hiesige Kontrollkommis¬
sion wegen der Vorkommnissebesondere Entschuldigungsschrei¬
ben. Darüber hinaus war es der Regierung auf Grund der
Sachlage jedoch unmöglich, die von der interalliierten Militär¬
iontrollkommisston noch weiterhin verlangten Strafmaßnahmen,
Versetzung des verantwortlichen Polizeichefs, vorzunehmen.

Kundgebung der Rheinländer gegen die Annexionspläne.
Berlin , 3. Dez. Der Reichsverband der Rheinländer , Sitz

Berlin, richtet folgenden Aufruf an die rheinische Heimat:
«Wir im Reichsverband der Rheinländer zusammengeschlossenen
Landsleute im ganzen unbesetzten Deutschland rufen in dieser
ernsten Stunde , da neue schwere Gefahr der hartgeprüften Hei¬
mat droht. Euch „Treue um Treue " zu. Im tiefsten Mitgefühl
für alle Eure schwere seelische und wirtschaftliche Bedrängnis
Md Stolz ans Eure unwandelbare , nicht zu erschütternde kern¬
deutsche Gesinnung erheben wir mit Euch vor aller Welt flam¬
menden Protest gegen die beabsichtigte Vergewaltigung des
frejheitliebendsten aller deutschen Stämme . Landsleute am
Rhein! Wir stehen Schulter an Schulter mit Euch zur Abwehr
solcher Machtgelüste. Ueber Millionen von Rheinländern kann
nicht wie über Figuren auf dem Schachbrett verfügt werden.
Das Rheinland darf nicht als Vasallenstaat kulturell und wirt¬
schaftlich zugrunde gehen und zu einem Hexenkessel für Europa
werden. An den starken Fesseln der einigen -deutschen Nation
Essen alle französischen Eroberungspläne zerschellen." Ferner
richtete der Reichsverband der Rheinländer an die Reichsregie¬
rung ein Telegramm, in dem er die Erwartung ausspricht, daß

-die Reichsregierung mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
sich schützend vor das durch Kultur , Wirtschaft und Geschichte
dem Reich unlöslich verbundene Rheinland stellt, vonach Frank¬
reich unter neuen unerhörten Drohungen die Arme auszu-
ssrecken versucht.

Deutschlands Aussaugung.
Die Gesamtflächeder von den Besatzungstruppen beschlag¬

nahmten neuen Flugplätze beträgt nach der zweiten Denkschrift
über die Kosten der Rheinlandbesatzung 1303 Hektar guten und
Wen Ackerbodens, der so der Landwirtschaft und der Aus¬
nutzung für die Ernährung der deutschen Bevölkerung entzogen
rss- Die Aecker dürsten nur für Weidezwecke und in mäßigem

Umfange auch für Kleie und Heuausnützung, keinesfalls aber
für Getreide, Kartoffeln und dergleichen ausgenutzt werden.
Alle Versuche, die Besatzungsbehörden zum Verzicht auf das
Verbot der Verwendung des Pfluges auf den Flugplätzen zu
bewegen, sind abschlägig beschießen worden. Der Ausfall an
Getreide, Kartoffeln und Futtermitteln , Len so die deutsche
Landwirtschaft erleidet, beträgt eine Milliarde Mark jährlich.

Die Bezüge der interalliierten militärischen Kontrollkom¬
mission betragen nach der ab 1. Oktober rückwirkend zustehen¬
den dreifachen Erhöhung neben Len Heimatbezügen und freier
Wohnung : für den Vorsitzenden General Rollet 932 400 Mark,
für die Generale 678 275 Mark, für die Obersten und Oberst¬
leutnants 491 625 Mark, für die Majore 442 575 Mark, für die
Hauptleute und Leutnants 417 825 Mark, für die Unter¬
offiziere 227 250 Mark, für Gemeine 137 700 Mark monatlich.

Dr. Cunos Treue-Gelöbnis an das Rheinland.

Berlin , 4. Dez. Der Verein der Berliner Presse veranstal¬
tete gestern in Len Räumen des Reichstags einen Empfang, zu
dem außer dem Reichspräsidenten Ebert Reichskanzler Dr.
Enno und die meisten Mitglieder des Kabinetts, die Spitzen der
staatlichen und städtischen Behörden, die Präsidenten der Par¬
lamente und eine große Anzahl namhafter Parlamentarier und
Mitglieder der Gesellschaft erschienen waren.

Nach einer Begrüßungsrede des Chefredakteurs Georg
Bernhard ergriff Reichskanzler Dr . Enno  Las Wort und
führte ans : Das festliche Beisammensein von Presse und Re¬
gierung im Hanse des Parlaments führt die drei Faktoren vor
Augen, die für die Zukunft Deutschlands bestimmend sein wer¬
den. Die Zusammenkunft von Presse, Parlament und Regie¬
rung muß zusammenklingen zu dem einen Akkord, daß wir ge¬
meinsam arbeiten und streben dem einen Ziel entgegen: dem
Wohl und der Wiederaufrichtung des deutschen Volkes, dem die¬
ses Hans gewidmet ist. — Nach längeren Betrachtungen über die
Zusammenarbeit mit der Presse führte der Kanzler dann aus:
Seit der Einführung der neuen Regierung sei die öffentliche
Meinung daran gegangen, das Kabinett nach den verschiedensten
Methoden der wissenschaftlichen Forschung zu sezieren. (Hei¬
terkeit.) Man habe die Parteizugehörigkeit der einzelnen Mit¬
glieder genau durchforscht. Man habe sich gefragt : Wie stehen
alle Liese Männer zum Parlament , wie stehen sie zur Weimarer
Verfassung, wie stellt sich das neue Kabinett zu den großen
Problemen , die uns nach innen und nach außen hin täglich mit
großer Sorge erfüllen? Ja , man hat sogar, schon Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Mitgliedern des neuen Kabinetts her¬
ausgefunden und sich über die Lebensdauer der neuen Regie¬
rung ernste Gedanken gemacht. Die Mitglieder des Kabinetts
aber hätten sofort ihre fachliche Arbeit, entsprechenddem im
Reichstag verkündeten Arbeitsplan , ausgenommen. Niemals sei
im Kabinett von irgend jemand auch nur der leiseste Zweifel
daran geäußert worden, daß dieses Kabinett auf dem Boden der
Verfassung stehe, auf die alle Mitglieder vereidigt feien. Und
sie seien bereit, ihren Eid zu halten . Auch von Meinungsver¬
schiedenheiten innerhalb des Kabinetts habe er bisher nichts
erfahren. Die Beziehungen zu Len Ländern seien sofort ausge¬
nommen worden in der Ueberzengung, -daß nur eine von dem
Vertrauen der Länder getragene Reichsregierung in der Lage
sei, die Einheit nach innen und außen zur Geltung zu bringen,
die wir vielleicht schon bald bitter nötig haben würden. Was
die Sorge anbetreffe, wie lange diese Regierung Wohl Regie¬
rung bleiben werde, so antworte er darauf : Solange wir von
dem Vertrauen des Volkes und des Parlaments getragen sind,
solange werden wir unsere Pflicht bis zum letzten Rest unserer
Kraft tun , aber auch nicht länger . Damit komme er zu dem
Punkt , der seines Erachtens von ausschlaggebender Bedeutung
sei. Es fehle an Vertrauen , an Vertrauen zwischen Len einzel¬
nen Volksgenossen, zwischen den verschiedenen Klassen und Be¬
rufsschichten. Es könne jedoch nur eine Arbeit, die von Volks¬
schichten getragen werde, die sich der Not der arbeitenden Klasse
ebensowenig verschließen wie der des Mittelstandes oder des
Unternehmertums , in der heutigen Zeit im Innern Früchte tra¬
gen. Dieses Vertrauen müsse aber auf eine feste Grundlage
von Moral und Autorität gegründet sein. Der Reichskanzler
sprach von den neuen Reichen,,die sich nicht aller Pflichten des
Reichstums bewußt seien. Von seinen Erklärungen im Reichs¬
tage sagte er : Man hat sie nicht überall so ausgenommen, wie
sie gemeint waren . Man hat namentlich in französischen Krei¬
sen gefunden, daß die Erklärungen zur Reparationsfrage ent¬
täuschten und daß man den guten Willen vermisse, zu leisten
auch nur in dem Umfange, der damals in der Note vom IS.
November abgegrenzt war . Beides ist irrig . Der Grundsatz,
daß wir nicht mehr als im Rahmen der Note vom 13. Novem¬
ber leisten können, kann einen verständigen Menschen, der die
deutsche Wirtschaft kennt, nicht enttäuschen. Eine andere, wei¬
tergehende Erklärung hätte nur einen Unverständigen, der die
deutsche Wirtschaft nicht kennt, täuschen können. Hat jemals
die völlige Vernichtung des Schuldners oder gar sein Selbst¬
mord dem Gläubiger dazu verholfen, seine Forderungen erfüllt
zu erhalten oder ist es nicht richtiger, daß die Beiden zufammen-
treten rmd mit offenen Karten miteinander verhandeln? Auch
geschäftlich ist es jetzt notwendig, die Grenzen des Haushalts
nicht zu überschreiten. Diese Wahrhaftigkeit, ohne die eine Lö¬
sung nicht gefunden werden kann, nehme ich für mich in An¬

spruch. Ich stehe seit längeren Jahren in der internationalen
Arbeit und habe eine Reihe von Verträgen und Abmachungen
abgeschlossen, die -dem Geist und dem Worte nach gehalten wor¬
den sind. Allerdings, das Vertrauen von einem zum andern
wird nur geschaffen werden können, wenn man in offener Ver¬
handlung von Mann zu Mann einander gegenübersteht. Ich
werde, wie ich es mit meinen Geschäftsfreunden getan habe,
auch zu politischen Vertragsparteien sprechen und mich in keiner
Weise Frankreich gegenüber anders als einem anderen Partner
der Welt gegenüber benehmen, denn wir müssen mit Frankreich
in Ordnung kommen, wo immer die Möglichkeit von Verhand¬
lungen geboten wird. Nur durch solche Verhandlungen können
die Grenzen des Möglichen, innerhalb deren wir leisten können,
abgesteckt werden, nicht durch Ultimatum und Eiamarsch-
drohunge». Hinsichtlich der Lösung der Reparationsfragewer¬
den die Mitglieder des neuen Kabinetts nicht die Hände in den
Schoß legen und einfach Watten, auch nicht auf das Mitleid an¬
derer. Wber noch fehlt es am Glauben an die Aufrichtigkeit und
die Ehrlichkeit unseres Wortes, den wir beanspruchen dürfen.
Immer erneut erleben wir. Laß der Friede, den das deutsche
Volk sucht und dem es ehrlich dient, auf der anderen Seite noch
nicht waltet. Die Verkennung der von uns abgegebenen Er¬
klärungen, der Geist und der Wortlaut der neuesten Note über
Passau und Ingolstadt und die zum Teil dementierten Ansich¬
ten und Stimmen , die aus dem Streben im Elysee-Palast zu
Paris herüberklingsn, das alles klingt nicht -danach, als ob
überall wahrer Friede und förderndes Verständnis für eine
Zusammenarbeit der Völker schon eingezogen wäre. (Sehr rich¬
tig !) Was der Note gegenüber zu sagen ist, das wird von der
Regierung im Einvernehmen mit der bayerischen Regierung ge¬
prüft werden. Den Einmarschdrohungen aber, die im Rhein¬
land beunruhigen, in einem Land, wo jeder Stein von deutschem
Wesen spricht, allen diesen Drohungen gegenüber wollen Wir
mit einem Wort nur erklären, -atz Sas Rheinland fest z«
Deutschland gehört «nd Deutschland fest zum Rheinland steht.
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen.) Wir können «nd
werden «s nicht Anlassen, Satz das Saargebiet jemals preisgege¬
ben, ihre Befreiung gefährdet «nd hinausgeschoben wird. (Er¬
neuter lebhafter Beifall .) Darauf können sich unsere deutschen
Freunde im Rheinlande, die so Schweres schon Jahre lang
über sich ergehen lassen mußten, fest verlassen. (Allgemeiner
lebhafter Beifall .) Der Kanzler appellierte an die Welt, sie
möge es endlich zulassen, Satz wir aus der krankhaften Steige¬
rung aller Presse in Deutschland herauskommen. Das sei nur
möglich durch eine Stabilisierung der Mark . Er sagte zum
Schluß seiner Rede, welch große Aufgaben die Presse am Wie- ,
deranfban habe. Alle' Kräfte im Volke mögen sich vereinigen
auf den Gedanken, das deutsche Volk aus der gegenwärtigen
Not zu retten . — Die Ausführungen des Reichskanzlers wur¬
den mit stürmischem Beifall ausgenommen.

Ausland.
Beginn Ser Sanktionspolitik.

Paris , 2. Dez. Zu der von der Botschasterkonferenz we¬
gen der Angriffe auf Entente -Offiziere in Deutschland abgesand-
ten Note schreibt der „Petit Paristen ": „Damit ist der Anfang
zu dem von der französischen Regierung jetzt entworfenenSy¬
stem gemacht, wodurch die deutschen Zahlungen auf direktem
Wege erzielt werde» sollen. Deutschland erklärt sich unfähig,
seinen Verpflichtungen«aMukomme«. Es hat indessen reiche
Hilfsquellen am linken Rheinufer, das Frankreich besetzt hält.
Deutschland erhebt in diesem Gebiet Steuern, es hat staatlich«
Eisenbahnen und Kohlengruben, die entweder Preutzen oder
dem bayerischen Staat gehören, «nd es hat fiskalischen Besitz.
Alle diese Hilfsquellen, auf die wir die Hand legen können, wird
man eines Tages ergreifen müssen, wenn Deutschland fortfährt,
sich der Zahlung der Wiedergutmachungen zu entziehen." Das
Blatt fügt hinzu. Laß es gut sei, gerade Bayern die neue Me¬
thode kennen lernen zu lassen, denn in Bayern sei der schärfste
Nationalismus zu Hause, der eingestandenermaßen die Republik
stürzen möchte. Es sei also nützlich, daß Frankreich seine Macht
über Bayern ausüben könne.

Rücktritt des griechischen Gesandten in Washington.
Washington, 4. Dez. Der griechische Vertreter Coromilas

in Athen hat seine Demission eingereicht mit der Begründung,
Laß er mit einem Regime, das griechisches Blut vergossen habe,
und das moralische Empfinden der Welt verletze, nicht zusam-
menarbeiten könne. Wie der „New-Dork Herald" aus Washing¬
ton berichtet, erklärten die Vereinigten Staaten , sie seien nicht
in der Lage, griechische Flüchtlinge anfzunehmen, da sie ihr
Einwanderungsgesetz nicht abändern könnten.

Der enttäuschte Clemenceau.
Nach einem New-Uorker Berichte des „Daily Telegraph"

war der Empfang Clemenceaus in Chicago von einer „eisigen
Kälte". Kein Hochruf kam aus der neugierigen Menge ; der
Tiger wurde von Polizisten geschützt, um Zwischenfällezu ver¬
hüten. Tenn es war bekannt geworden, daß der „Bund der
Freiheitskämpfer", eine große Vereinigung in Chicago, dem
„alten Verbrecher" einen blauen Denkzettel mitgeben wolle".

Clemenceau merkte, wie kalt der Empfang war . Er sagte
zu General Pershing : „Hier scheint die Sonne nicht, ein trüber



Tag für Frankreich." Pershing erwiderte: „Dafür gibt eshier Viele, die den friedlich glänzenden Mond lieben." Der
Bürgermeister von Chicago fand kein Wort der Herzlichkeit. Ineinem Gespräch mit Clemeneeau entschuldigteer sich folgender¬maßen : „Ich würde mich einem knock-out aussetzen, wenn ichmehr als formelle Höflichkeit bekunden würde." Clemeneeau,der die Abneigung der Masse merkte, machte die Bemerkung:„In meinem Alter ändert man seine politische Richtung nichtmehr ; die Zeiten, wo man sein Mäntelchen nach dem Windehängt , sind für mich vorbei." Als man ihn fragte, ob er Wil¬son, der ihn vor zwei Jahren einen Militaristen nannte , be¬
suchen wolle, sagte er : „Ach, was ! Mir kommt alles vor, alswäre schon ein Jahrhundert vorüber. Gewiß will ich den alten
unglücklichen Wilson Wiedersehen."

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 4. Dez. Im Sonnensaal sprach Samstagabend auf Veranlassung der Bismarck - Jugend Neu¬

en  b ü r g der Deutschnationalen Volkspartei unter Vorführungtrefflicher Lichtbilder nach einer von vaterländischer Gesinnung
durchzogenen Ansprache des Vorsitzenden, Hauptmann Leuch¬
tenberger,  Kapitänleutnant Klein  über „U-Boot undMine ". Einleitend führte Redner aus , daß beide heimtückischeWaffen seien, die zu verwenden uns die Feinde durch ihre Blok-
kadepolitik zwangen. Ausführlich behandelte er die verschiede¬
nen Arten von Minen , ihre Konstruktion, Wesensart und Zweck,Auslegen der Minen , Befestigung, Beseitigung und Unschädlich¬machung, ihre verheerende Wirkung ufw. Der Besprechung desU-Boots , seiner inneren und äußeren Konstruktion, Armierung,sowie den verwegenen, heldenmütigen, von hohem opferfreudi¬gen Sinn zeugenden Taten der U-Bootmannschaften wurde einweites Feld eingeräumt . Mit regem Interesse lauschten alle
Anwesenden den lebenswarmen Darstellungen des Redners überdie Großtaten unserer U-Boote, vor denen die Feinde bangeFurcht beschlich. Am Schlüsse seiner mit Beifall aufgenomme¬nen Ausführungen verbreitete sich der Redner noch über die
Ursachen der zuerst bei der Marine ausgebrochenen revolutionä¬ren Bewegung, woran die U-Bootmannschaften aber nicht den
geringsten Anteil gehabt hätten, die vielmehr in der Hauptsachedarauf zurückzuführen war, daß die Mannschaften der Hoch¬seeflotte nach der Skagerrakschlachtzum großen Teil zur Un¬tätigkeit verurteilt waren und in den Hafenstädten Kiel und
Wilhelmshaven nur zu sehr den Einflüssen verbrecherischer
Agitatoren ausgesetzt waren . Obwohl Admiral v. Scheer, nach¬dem die Schiffe nach der Schlacht am Skagerrak in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit wieder gefechtsbereit waren, wieder¬holt die Ansicht vertrat , den Feind erneut anzugreifen, wurdeLies durch die schwache und kurzsichtige deutsche Politik immerund immer wieder verhindert . Bis zum letzten Augenblick warder Geist der U-Bootleute ein hervorragend guter und an¬
griffsfreudiger, deshalb wäre es ungerecht, wenn man unserenblauen Jungens , die in der Skagerrakschlachtso Hervorragen¬des leisteten, unterschiedslos die Schuld am Ausbruch der Re¬volution zuschieben würde. Was nach der Revolution in Ma¬
troseuniform sich überall zeigte, waren nicht immer bloß Ma¬trosen der deutschen Marine , sondern vielfach Gesindel, Las sichauf alle mögliche Art in den Besitz der Uniformen gesetzt hatte.Er schloß mit der Hoffnung, daß es früher oder später wieder
möglich sein werde, der deutschen Flagge in fernen Meeren wie¬der Geltung und Ansehen zu verschaffen wie ehedem, wozu be¬reits erfreuliche Ansätze wie der erhebende Willkomm deutscher
Seeleute in Schweden, vorhanden seien. Hauptmann Leuch¬
tenberger  forderte nach Dankesworten an den Vortragen¬
den zur Mitarbeit am Deutschtum, für Deutschlands Größe undEinheit auf. Für diesen Gedanken solle man überall werben,auch in den Kreisen unserer Jugend , die unsere Zukunft undHoffnung bilde. Seine Worte ließ er ausklingen in einem
Werberufe an Alt und Jung , der Jugendgruppe beizutreten.

x Birkenfeld, 2. Dez. Eine von den hiesigen Hausbesitzern
veranstaltete Versammlung im Adler hatte den Zweck, einen
Hausbesitzerverein  zu gründen, dem der größte Teilder Anwesenden als Mitglieder sofort beitraten . Dies veran-laßte die Mieter , sich ebenfalls zusammenzuschließen. In deram letzten Freitag im Rößle abgehaltenen Versammlung wurdeein Mieter schutzvcrein  gegründet , dem ebenfalls eingroßer Teil der Mieter beitraten.

Württemberg-
Nagold, 4. Dez. (Hohes Alter .) Frau Marie KnödelWw., eine der ältesten Einwohnerinnen unserer Stadt , durfte

gestern ihren 89. Geburtstag feiern. Dieselbe ist körperlich noch

^ Äm Hause aes Rommerzienraies.
Roman von E. MarUtt.

Erst nachdem der Kommerzienrat vor seinen Augen denSchrant verjchloren und den Schlüssel in seine Hand ge¬
rn ücki hatte, wankte er in die Stube zurück und sank taumelndaas min Lager, und als endlich zwei Müllerburschen uns Jung¬fer Suse auf das wiederholte Hilferufen des Kommerzienratesh. rdeistürzten, da lag der Schlotzmüller bereits lang hmge-
streckt und stierte mit gläsernen Augen wie entgeistert auf jemeBrust, die der unaufhaltsam entfliegende Lebensstrom immerbreiter mit Purpur bedeckte.

Die Burschen eilten nach der Stadt , um Doktor Bruck zusuchen, während die Haushälterin Wasser und Leinen herbei-jchleppte. Vergebliche Mühe! Es hals nichts, daß der Kom¬merzienrat angstvoll Tuch um Tuch aus die Wunde preßte, umLen Quell zu verstopfen; der lieg sich nicht wieder zurückleiten.Es blieb kein Zweifel: die Schlagader war zekrissen. Wie wardas gekommen? Trug die wahnsinnige innere und äußere Auf¬regung des alten Mannes allein die Schuld, oder — der Herz-
jchtag stockte ihm — hatte er bei seiner verzweifelten Abwehrdie Schnittwundeam Halse des Wütenden gepackt und tödlicherweitert? Aber wozu auch eine jo gräßliche Möglichkeit aus-stelicn? Hatten nicht der Sprung aus dem Bett, die innere
kochende Wut vollkommen genügt, das Unglück herbeizuführen,das ;a der Arzt selbst schon von einer einzigen >?.llzu heftigenBewegung abhängig gemacht? Nein, nein, ;ein Gewissen warfrei und unbelastet; er konnte sich nicht den geringsten Vorwurfmachen. Er war an den Schrank getreten, einzig und allein ausBesorgnis für das Eigentum des alten Mannes ; nicht einmalder Wunsch, diese Schätze zu besitzen, war ihm in jenem flüch¬tigen Momente gekommen— das wußte er genau.

Wie bleiern träge Minute um Minute hinschlich! Jetzt war
sich oer Schloßmüller augen>chemlich bewußt, tu welche Gefahr

ziemlich rüstig, besucht regelmäßig den Gottesdienst und machtihre goto ahnten Spaziergänge.
Stuttgart , 4. Dez. (Die Zahl der Aerzte in Württemberg .)Zur Ausübung der Heilkunde sind in Württemberg zurzeit 1494

approbierte Aerzte, 8 Wundärzte, 167 approbierte Zahnärzteund 258 Tierärzte zugelassen, während es vor 10 Jahren , 1912,erst 1108 approbierte Uerzte, 51 Wundärzte , 93 Zahnärzte und
260 Tierärzte waren. Der Rückgang der Tierärzte ist Wohl aufden erheblichen Rückgang der im Heeresdienst stehenden Tier¬ärzte zurückzuführen.

Sttrttgart , 4. Dez. (Kleines Intermezzo .) Kam da einJüngling mit einem großen Korb voll von Würsten über denalten Postplatz gegangen. Im Gedränge stolperte er und, par-üautz — lagen die schönen Würste, mit Verlaub , im Dreck. Nun
sammelte sich viel Volk, und es gab auch Arebitswillige, die hel¬fen wollten; sogar ein Hund meldete sich, wurde aber abgelehnt.Der junge Mann sammelte seine Schätze ein und wusch sie imnahen Brunnen wieder rein.

Heilbronn, 4. Dez. (Selbstmord .) Die 16jährige Tochterdes Metzgcrmeisters Gottlieb Schmoll von Böckingen sprang inder Nacht ans 1. Dezember in den hochgehenden Neckar undertrank. Was das junge lebensfrohe Mädchen zu dieser Tatbewegte, ist unbekannt, da. sie an dem Abend mit Bekannten dasTheater besuchte.
Schramberg, 4. Dez. (Auflauf.) Im Württemberger Hof

kam es abends zwischen Arbeitern zu einer Schlägereei, die sichauf die Straße fortsetzte. Im Nu waren zirka 400 Personen
versammelt, die deshalb erregt wurden, weil verlautete, daß
rechtsstehende Arbeiter in die Sache verwickelt seien. Der Po¬
lizei gelang es mit Unterstützung besonnener Elemente, die Ruhe
wieder herzustellen; vier Personen , die Rädelsführer , wurdenverhaftet.

Ulm, 4. Dez. (Totschlag oder Mord ?) Ein Söflinger Ein¬wohner namens Kümmerle stand mit einer hier ansässigen Wit¬we in Beziehungen. In der Nacht vom 1. mrf 2. Dezemberhielt sich das Paar in der Wirtschaft zur Neuen Post in der
Sedelhofgasse bis nach Mitternacht auf. Die Witwe setzte sichnachts zwischen 12 und 1 Uhr neben einen anderen Gast, dem
Fabrikwerkmeister Bensch von hier. Darüber war Kümmerle
anscheinend eifersüchtig geworden. Er entfernte sich aus der
Wirtschaft und stellte sich in der Nähe in einem Hofe verstecktauf, um Len Werkmeister abzupassen. Als letzter vorbeikam,
stach Kümmerle mit dem Taschenmesser blindlings auf Beuschein. Dabei durchschnitt er ihm die rechte Halsschlagader. Der
Verletzte, der Vater von 4 Kindern ist und zu der Witwe inkeiner Beziehung stand, ist gestorben. Der Täter und seine Ge¬liebte wurden verhaftet.

Heibenheim, 4. Dez. (Vom Rathaus .) Me Stadt befindetsich, wie alle übrigen Städte , in einer schwierigen finanziellenLage; es ist mit 20 Millionen Abmangel zu rechnen, und eswird eine 60Prozentige Umlage erforderlich werden. Me im
Frühjahr in Rechnung genommene Bausumme von 9 Milli¬onen Marl h^ sich auf 34 Millionen für die Erstellung von50 neuen Wohnungseinheiten erhöht . Hierzu kommt der Geld¬
bedarf der technischen Betriebe, so Laß sich der Gesamtbedarfauf 31 Millionen stellt. Deshalb mutz eine schwebende Schuld
ausgenommen werden und zur Heimzahlung derselben ist einaußerordentlicher Nutzholzhieb nötig. — Die Milch kostet seit1. Dezember 120 Mark Pro Liter.

Crailsheim , 4. Dez. (Ein sonderbares Heilmittel.) Einangeblich brustkranker Bürger von einer Ortschaft des Ober¬amts Gerabronn hat in einer hiesigen Wirtschaft einen Kopf¬
kissenbezug mitlaufen lassen, um seine kranke Brust warm zuhalten . Als ihn ein Landjäger auf dem Bahnhof abfaßte,
hatte Lr Len Bezug tatsächlich auf Ler Brust zwischen Hemd und
Weste versteckt.

Vermischtes
Ein Liter bayerisch Einheitsbier 140 Mark . Der bayeri¬

sche Brauerbund 'hat ab 4. Dezember den Ganter -Preis auf
10 800 Mk., den Ausschankpreis aus 14 000 Mk. pro Hektoliterfestgesetzt. Es kostet Lernnach ein Liter Einheitsbier 140 Mark.Durch die Explosion eines Blindgängers zerrissen. Auf
dem Vogelsberge bei Dülmen, nahe der Dynamitfabrik Sythen,
suchte ein beschäftigungsloser junger Mann aus Haltern nach
Ausbläsern der bei Hebungen während des Krieges dort abge-fcuerten Geschosse. Als er eben wieder einen Blindgänger aus¬buddeln wollte, erfolgte eine heftige Explosion, die den Unglück¬
lichen völlig zerfetzte und seinen Tod fast augenblicklich herbei¬führte.

Ein Steuerzettel über fünf Pfennig ! In Kirn a. Nahewurde ein Steuerzettel über fünf Pfennig auf den Namen einer

er sich gebracht hatte: er rührte sich nicht, und nur »eine Augenrichteten sich in angstvoller Spannung aus die Tür ; er hoffteauf Rettung durch den Arzt, während der Kommerzienrat jchau-dernd die Veränderung in seinem Gesicht verfolgte. So asch¬farben malt nur die Hand des Todes.
Unwillkürlich kam ihm der Gedanke, der ihn traf wre einunvermuteter Schlag: welche Physiognomie erhielt wohl der un¬

glückselige Vorfall in den Augen der Welt? Er wußte, daß
man sich morgen in der Stadt erzählen werde, die Operationsei gelungen gewesen, aber die Aufregung darüber, daß derPfleger heimlich über seinen Eeldschrank gegangen, habe eineVerblutung des Patienten herbeigeführt. Und das war ein
schmutziges Mal aus dem Namen des beneideten Römer, das
selbst keine gerichtliche Untersuchung wegwaschen konnte. Er
bückte sich über den Ohnmächtigen, wenn dieser Mann da nicht
selbst so viel Kraft wieder erlangte, um den Vorgang zu er¬zählen, dann wurde das Ereignis mit ihm begraben — überdie Lippen des andern kam kein Wort.

Endlich schlugen draußen die Hofhunde an, und rascheSchritte kamen über das Steinpflaster und die Treppe herauf.Doktor Bruck blieb einen Augenblick wie versteinert in der
Stvdentür stehen, dann legte er schweigend seinen Hut aus denTisch und trat an das Bett.

Er schüttelte den Kopf. „Die Blutung ist nicht ohne alle
äußere Veranlassung eingetreten; es muß eine heftige Erschüt¬terung eingewirkt haben —"

„Daß ich nicht wüßte — ich versichere dir, nein!" sagte derKommerzienrat, ziemlich sest dem ausdrucksvollen Blick desArztes begegnend. „Übrigens, was soll dieser Jnquisitorenblick?Ich sehe nicht ein, weshalb ich es dir verheimliche» sollte, wennder Kranke wirklich in einem Fieberansall aus dem Bett« ge¬sprungen wäre." Er blieb unbeirrt auf dem Wege, den cr
eingeschlagen. Fast wollte es ihm die Kehle zusammenschnürenbet seinen letzten Worten. Um den äußeren Ehrenscheiy zu

^ 0 mit Zusatzrung dieses Betrags verwandte der Beamte ein Formular' 000)̂, BrotnWert von 4 Mark, einen Umschlag für 5 Mark, dazu kom«die Zeit zur Ausfertigung und die mehrfache Buchung z. ^
das Porto bzw. die Bahnfahrt von Oberstein (dem Sitz ; .Amtskasse) nach Kirn . Zur Zahlung wäre nun noch ein 4b
anweisungsformnlar zu 2 Mark und 12 Mark Porto odere ^abermalige Fahrt nach Oberstein erforderlich. Um der « ^
storbenen nicht noch weitere Kosten zu verursachen, erklärte
deren Schwiegersohn bereit, den Betrag von fünf Pfennigzu entrichten, wenn er bei ihm abgeholt wird.

Betriebsergebnis der Papierfabrik Reisholz Akt.-Ges.
Düsseldorf. Im Geschäftsjahr 1921—22 stieg der Betriebs
winn auf 58 032 278 Mark (i. V. 24 156 686). Nach Abzuĝ
Unkosten, Steuern sowie nach Abschreibungen von 8 20igz;Mark (4 036 117) verbleibt ein Ueberschnß von 14 320 57t
(4 965 513), ans dem eine Dividende von 30 Prozent (18) ^das erhöhte Aktienkapital zur Ausschüttung gelangt.

Wo deutsche Milch bleibt ! Der „Molkerei, und
Zeitung ", Berlin , entnehmen wir folgende bemerkenswert
Mitteilung : Die Franzosen schicken uns die Segnungen Hx«Kultur nicht bloß in den Erzeugnissen ihrer Alkohol- und Par-
fünrerieindustrie und sonst noch mancherlei, sie fabrizieren fth,auch französischen Käse aus deutscher Milch. Die bekannte K,riser Käsefabrik Gervais baut in Büderich im Rheinland Mbesonderer Erlaubnis der Interalliierten Rheinlandkommis,Weine Käsefabrik. Gleichzeitig kaust sie im besetzten GebietM
Quantum Milch auf, derart , daß der Oberpräsident der Rhein,
Provinz die weiteren Milchlieferungen an die Franzosen Wege,Gefährdung der Säuglingsernährung verbot. Me Inte,,
alliierte Kommission hob jedoch die Verfügung des OberhrGdenten auf, und die Gervais -Gesellschaft teilte den Landwirt«,mit , daß sie gezwungen seien, weiter Milch nach Frankreich
liefern. Hierzu wird mitgeteilt, daß bereits wieder reichlichMilchlieferung an die französische Käse-Gesellschaft erfolgt! -Und die deutschen Kinder haben das Nachsehen!

Der geplünderte Schweinemarkt. Auf dem Markt in Holz.Minden (Brannschweig) forderten die Händler Preise für jung,Schweine, die von den Kaufsliebhabern nicht angenommenwurden. Me Menge stürzte sich auf die Händler und in wen,,
gen Augenblicken waren alle Schweine „geplündert". BezaUwurde kein Pfennig.

Gefräßigkeit. Man glaubt kaum, was ein menschlich«Magen vertragen kann. Nachstehende Fälle, die allerdings Aus¬
nahmen bilden, sind historisch beglaubigt . Im Jahre 1765 be¬
fand sich unter -der sächsischen Leibgarde ein Manu , der auseinen Sitz 20 Pfund Rindfleisch und ein halbes gebratenes
verzehrte. — Im Jahre 1771 starb zu Jlsfeld der Pafsauei
Vielfraß Kolniker. Schon als dreijähriger Junge verschlucker, wenn er Himger hatte , Steine . Er konnte auch späterhin
überhaupt nicht satt werden, wenn er nicht Steine unter seimSpeisen mischte. Dabei aber hielt keine Mahlzeit länger1)-L Stunden bei ihm vor . Er soll angeblich einst auf dem
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Schloß zu Braunschwetg bei einer Mahlzeit 25 Pfund gebrate-nes bprrtckri- und lVrdps Mein ^nes Ochsenfleisch verzehrt und dabei 20 Quart Wein getrunken
haben. — Aber der Gärtner Kahle, der 1754 in Wittenbergstarb, war ihm doch noch über. Der vertilgte auf einmal
Schock Pflaumen mit den Kernen. Ein Spanferkel mit Borstenzum Frühstück, und einen ganzen Hammel mit Wolle und
chen zu Mittag zu verschlingen, war ihm eine Kleinigkeit. Seim
Lieblingsspeisen waren Eulen, Ratten , Mäuse, Heuschrecken und
Raupen , da er sehr arm war , ließ er sich mitunter als Freß- .
künstler sehen. Bei einer solchen Gelegenheit fraß er einmal lft der er nach Genehin Gegenwart vieler Menschen einen ganzen Dudelsack au,' Zmatsarbeiterlöhne iTrotz dieser unglaublichen Lebensweise wurde er 79 Jahre' - - """ ' 'alt . Als er dann, hoffentlich nicht mit hungrigem Magen, sanft
entschlafen war, öffnete man seinen Leichnam auf landesherrli¬
chen Befehl . Me hochgelehrten Aerzte aber konnten den Grund
seiner Gefräßigkeit nicht feststellen.
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 4. Dez. (Landesproduktenbörse.) Me feste

Stimmung auf dem Getreidemarkte hat auch in abgelaufener
Woche angehalten . Die Notierungen waren für alle Getreide¬
arten höher. Doch konnte sich das Geschäft wieder nicht bele¬ben; die Umsätze erstrecken sich augenblicklich lediglich auf Dek-kung des laufenden Bedarfs . Es notierten je 100 Kilogrammfür gesunde, trockene Ware ab württ . Stationen : neuer Weizenje nach Lieferzeit 30 000—33 000 (am 27. November 25 000 bis
27 000) Mark , neue Sommergerste je nach Qualität 23 000 bis
25 000 (22 000—24 000) Mark, Roggen 27 000—29 500 (22Mbis 26 500), Hafer 22 000—25 000 (22 000—24 000), Weizen-
rettrn, gab er die wahre innere Ehre hin — er leugnen miteherner Stirn , aber et war ja auch in Wirklichkeit ohne aüeSchuld.

Der Arzt wandte sich schweigend von ihm ab. Unter seinenBemühungen schlug zwar der Schkoßmüller die Augen wiederauf, aber er stierte mit wirrem verloschenem Blick ins Leere,
und der Versuch zu sprechen erstarb in einem schwachen Gurgel»und Lallen.

Mehrere Stunden später verließ der Kommerzienrat Römerdie Schloßmühle— es war alles vorüber. Über die Türen oes
Sterbezimmers und des Alkovens spannten sich bereits breitePapierstreisen. Der Kommerzienrat hatte sofort nach dem letz¬ten Atemzuge des Schloßmüllers bei Sen Gerichten Anzeige ge¬
macht und als vorsichtiger und gewissenhafter Mann vor seinenAugen versiegeln lassen.
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Er schritt jetzt durch den Park nach Hause. Die Lichterder Mühle, die noch eine kleine Strecke weit einen schwachen
Schein auf seinen Weg herausgeworseu, verschwanden hinterihm. Auf demselben Wege, dessen Kiejelgeröll jetzr mißtönendunter seinen Füßen rasselte, war er heute nachmittag gekom¬men, eben ausgestanden vom reichbesetztenMittagstisch, sorglos,
seinen vielberufenen Glücksstern über sich wähnend — und nun,nach wenigen Stunden, wollte es fast scheinen, als trage erMitschuld am Tode eines Menschen, er, der KommerzienratRömer, der um seiner empfindlichen Nerven willen nicht ernmal
ein Tier leiden sehen mochte! Eben bog er in die breite Linden¬allee ein, welche direkt aus die Villa zulief. Ströme silber¬
weißen Lichtes flössen durch Fenster und Glastüren des unteren
Balkonzimmers. Von dort her griff das üppige Leben vollGenuß mit weißen, schwellenden Armen nach ihm und zog ihnan sich aus Nachtdunke! und innerer Bedängyls.

(Fortsetzung folgt.)
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Neueste Nachrichten.
Stuttgart. 4. Dez. Von zuständiger Seite wird mit-
^ Einer Einladung des Reichskanzlers Dr. Cuno fol¬

gst Staatspräsident Dr. Hieber heute zu einer Be¬
sprechung mit den Staats- und Ministerpräsidenten der anden Staats- und

detriebsg^ rLSnder nach Berlin abgereist.
München, 4. Dez. Zu der Verhaftung des Kapitän-

leutnants Ehrhardt verlautet: Reichsgerichtsrat Dr. Metz
wende von 30 Prozent ^ sich bei seiner Ankunft in München bei der Polizei-
Ausschüttung geling? ^ Erektion und erbatfür seine Angelegenhelt̂e Unterstützung

1er Münchener Polizei, die er in vollem Umfange erhielt.
Die Verhaftung Ehrhardts erfolgte im Vernehmungszimmer
Mer Mitwirkung der Münchener Polizeibeamten.

München, 4. Dezbr. Wie die „Münchner Zeitung"
meldet, wurde der Kellner und Kraftwagenführer Pracher,
kr seinerzeit im Zusammenhang mit der Dobner-Affäre
„egen Landesverrats und Erpressung zu 18 Monaten Ge-
«Es verurteilt worden war, neuerdings wegen Landes-
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seiner Entlassung aus dem Gefängnis ins besetzte Ge
Hst begeben und dort seine landesverräterische Tätigkeit
„jeder ausgenommen zu haben. Er habe sich in den Dienst
der französischen Spionage gestellt, die ihn beauftragte, in
München Verbindungen zu suchen. Bei einem solchen Ver¬
such wurde er festgenommen.

Leipzig. 5. Dez. Anstelle des am 1. Januar zurück-
iretenden Senatspräsidenten Dr. Hägens ist nunmehr end¬
gültig Senatspräsident Dr. Schmidt zum Präsidenten des
Glaatsgerichtshofs ernannt worden.

Leipzig , 5 . Dez . Kapitänleutnant Ehrhardt hat gegen
den Haftbefehl, auf Grund dessen er festgenommen worden
ist, Beschwerde eingelegt, über sie der Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik voraussichtlich morgen die Entscheidung
treffen wird.

Berlin , 5 . Dez . Die Parteivertretung der Deutsch-
nationalen Volkspartei nahm gestern in Berlin eine Ent¬
schließung an, in der die Reichsregierung aufgefordert wird,
in Einigkeit mit der bayerischen Regierung die maßlosen
Forderungen der Botschafterkonferenz wegen der Vorgänge
in Passau und Ingolstadt mit unbeugsamer Entschlossen¬
heit zurückzuweisen.

Berlin, 4. Dez. Das Reichskabinett stimmte dem
Gesetzentwurf zur Abänderung des Gesetzes über die Maß¬

nahmen gegen die wirtschaftliche Notlage der Presse vom
21, Juli zu. Hiernach soll die Abgabe von Holzverkäufen
im Wald(8 2 des Gesetzes) von V- auf 1'/- Prozent er¬
höht worden. — Die Spitzenorganisationen der Beamten
haben gestern beschlossen, heute vormittag eine Kommission
D Reichsfinanzministerium zu schicken, die die Regierung
«suchen soll, mit den Organisationen über eine Erhöhung
H« Beamten- und Staatsarbeitereinkommen zu verhan¬
deln. — Der Reichstag hielt gestern eine kurze Sitzung ab,
in der er nach Genehmigung der neuen Beamtengehälter und

Maatsarbeiterlöhne die erste Lesung der Geschäftsordnung
zu Ende führte. Die Debatte war dabei derartig uninteres¬
sant, daß sich ihre Wiedergabe im einzelnen erübrigt. —
Lei Dollar wurde am Montag an der Börse in Frankfurt
M6.80 G., 8308.20 Br., in Berlin 8329.12 G., 8370.88
Ar. notiert.

Oppeln , 5 . Dez . Ein Automobil Korfantys , das sein
Bruder für ihn in Berlin gekauft hatte und auf dem Land¬
wege über die oberschlesische Grenze schmuggeln wollte, wurde
von deutschen Zollbeamten erwischt und beschlagnahmt.

Lausanne, 4. Dezbr. Die Russen haben vor Beginn
der Beratungen Über die Meerengenfrage einen letzten for¬
mellen Protest gegen die Ausschließung von der Gesamtkon¬
ferenz eingereicht.

Pari-, 4. Dez. Nach einer Meldung der „Chicago
Tribüne" aus Sofia haben die türkischen Revolutionäre in
Westthrazien die Provinz für autonom erklärt.

Paris , 4 . Dez . Nach einer Meldung aus Sofia teilen
die Blätter über die Aufstandsbewegung unter der west-
ihrazischen Bevölkerungu. a. mit, daß die unter den Auf¬
ständischen gebildeten Banden wiederholt Zusammenstöße

Zit griechischen Regulären hatten. Die bulgarische Regie¬
rung traf, entsprechend ihrem Entschluß, angesichts der
Vorgänge in Griechenland Neutralität zu wahren, energische
Grenzschutzmaßnahmen.

L««d»n, 4. Dez. Die „Daily Mail" berichtet aus
Paris, es sei sicher, daß der Vorschlag einer Anleihe, der
von Deutschland gemacht worden sei, abgelehnt werde. Die
französische Regierung werde fordern, daß jede internationale
Anleihe zwischen Deutschland und der Reparationsrechnung
geteilt werden könne und daß sie von der strengsten inter-

' alliiertenn Kontrolle der deutschen Finanzen ermächtigt sein
müsse.

London, 5. Dez. Bonar Law hat neuerdings wieder
erklärt, daß er keinerlei Informationen bezüglich eines fran¬
zösischen Plans wegen der Besetzung des Ruhrgebiets habe.
^ Bonar Law erwiderte im Unterhaus auf eine Anfrage
Sir Henry Briteins, er habe keinerlei Kenntnis von einem
Wilitärabkommen zwischen der deutschen Regierung und der
Eorvjetregierung.

London, 4. Dezbr. Die „Daily Mail" berichtet aus
kdukarest, im dortigen königlichen Palast werde für den grie¬
chischen König und die griechische Königin eine Unterkunft
vorbereitet.
, Athen, 4. Dez. Die Generale Dusmanis, Palis, Ex-
vaktylos und Valettas sind wieder in Freiheit gesetzt wor¬
den. — Das Pressebüro veröffentlicht ein Communique, m

> °em sämtliche Nachrichten über eine Gegenrevolution in Pad-
ws und in Missolonghi, wo die englische Flagge gehrßt
morden sein sollte, als völlig unbegründet erklärt werden.

Gegen die Bedrohung der Rheinlands.
Köln, 4. Dez. Der Andrang zu der gestrigen Protestper-

sannnlung der Deutschen Volkspartei gegen die Bedrohung des
Rheinlandes war so stark, daß Hunderte von Personen keinen
Platz mehr fanden. Abgeordneter Moldenhauer erklärte in sei¬
ner Rede, daß seit den Tagen des Friedensschlusses keine gleich
starke Erregung Las rheinische Volk so durchzitterte wie heute.
Komme es zu einer Annexion des Rheinlandes , so werde dort
nur Sklavenarbeit geleistet werden und das sei die schlechteste
Arbeit der Welt. Der Regierung Enno sprach er das Ver¬
trauen ans . Aber Las Schicksal des Rheinlandes werde nicht
in Berlin , sondern durch den unbeugsamen Willen der Rhein¬
länder entschieden, deutsch zu bleiben. — Im Anschluß an die
mit stürmischem Beifall aufgenommene Rede wurde eine Ent¬
schließung angenommen, worin es heißt : Wir Rheinländer leh¬
nen es ab, Gegenstand der Ausbeutung des französischen Im¬
perialismus zu werden. Unsere ganze deutsche Vergangenheit
weist uns Rheinländern klar den Weg in der Zukunft bei
Deutschland und am deutschen Rhein!

Köln, 4. Dez. Die Vereinigte Sozialdemokratische Partei,
die Zentrmnspartei , die Deutsch-demokratische Partei , die Deut¬
sche Volkspartei und die Deutsch-Nationale Volkspartei erlassen
einen Aufruf , worin sie gegen die Rheinlandpläne Frankreichs
protestieren. In dem Aufruf wird darauf hingewiesen, daß die
politischen Parteien des Rheinlandes in den letzten Jahren wie¬
derholt klar und unzweideutig ihrer unerschütterlichenWillens¬
meinung, treu und unentwegt am deutschen Vaterland festznhal-
ten, öffentlich zum Ausdruck gebracht haben. Anläßlich der
neuerlichen Pariser Meldungen , die auf eine weitere Beschlag¬
nahme des besetzten Rheinlands und die Ausdehnung der Be¬
setzung auf das Ruhrkohlengebiet hinauslaufen , erneuern die
Parteien das Bekenntnis der Zugehörigkeit zum Deutschen
Reich und heben hervor, daß von den Franzosen nicht bewiesen
werden könne, daß Deutschland sich seinen Wiederherstellungs-
Verpflichtungenabsichtlich entziehe. Die Parteien protestieren
ferner gegen jeglichen Eingriff in die deutsche Rechtssprechung
und die deutsche Verwaltung und berufen sich auf das von den
Gegnern so oft im Weltkrieg proklamierte SelbstLestimmungs-
recht der Völker. Reich und Rhein seien unzertrennbar mit¬
einander kulturell, historisch und wirtschaftlich verbunden.

Das Attentat gegen Scheidemann vor dem Staatsgerichtshof.
Leipzig, 4. Dez. In dem vor dem Staatsgerichtshofunter

dem Vorsitz des Senatspräsidenten Dr . Schmidt begonnenen
Prozeß gegen den Verüber des Attentats auf Scheidemann lau¬
tet die Anklage aus versuchten Mord und unbefugten Waffen¬
besitz. Der Angeklagte Hustert gibt im Laufe der Vernehmung
an , er habe Oelschläger Leim oberschlesischen Grenzschutz kennen
gelernt. Weihnachten hätten sie darüber gesprochen, daß einige
der politischen Führer beseitigt werden müßten, doch sei von
Mordabsichten nicht die Rede gewesen. Oelschläger sei im
April 1922 nach Köln gekommen und dort sei nach Gesprächen
über Politik beschlossen worden, Scheidemann zu beseitigen. Als
Begründung für sein Vorgehen gibt der Angeklagte an . Laß
er in Scheidemann denjenigen Mann gesehen habe, der vor
1918 die Revolution vorbereitet und die Marinedivision auf¬
gehetzt und sich später in Sicherheit zurückgezogen habe. Man
habe verabredet, daß Oelschläger die Tat ausführen und daß
er (Oelschläger) ihn und seine Flucht in jeder Weise decken
sollte. Woher die Spritze gekommen sei, wisse er nicht. Hierauf
sagte der Angeklagte Oelschläger aus , er habe seit Ausbruch der
Revolution den Plan gefaßt, Scheidemann zu erschießen. Die
nötigen Mittel habe er aber erst im Frühjahr 1922 beisammen
gehabt. Die Spritze habe er von einem Ungarn erhalten, den
er in Budapest kennen gelernt habe. Dieser habe erklärt, mit
diesem Instrument in Budapest schon manchen Juden beseitigt
zu haben. Als Grund für seine Tat gibt der Angeklagte an,
Scheidemann habe als sogenannter kaiserlicher Staatssekretär
den Kaiser verraten und als Oberbürgermeister in Wilhelms¬
höhe dessen Möbel gestohlen. Auf die Frage , wer chm das Amt
gegeben habe, als Richter aufzutreten , antwortet der Angeklagte:
Gott . (Große Bewegung.) Hierauf gibt Kriminalkommissar
Gropengießer-Kassel eine eingehende Darstellung der Verfol¬
gung und Verhaftung der Täter . Die Angeklagten hätten zu¬
nächst hartnäckig geleugnet. Schließlich habe Hustert gestanden,
woraus auch Oelschläger die Tat zugegeben habe. Scheidemann
gibt als Zeuge eine Darstellung des Verlaufs des Attentats.
Die Täter hätten ihm zweimal eine Flüssigkeit ins Gesicht ge¬
spritzt. Nach dem ersten Spritzer habe er auf Zuruf seiner
Tochter zwei Revolverschüsse abgegeben, jedoch schon beim zwei¬
ten Schuß das Bewußtsein verloren. Luise Scheidemann sagt
aus , daß Hustert mehrmals gespritzt habe. Nach Vernehmung
der Sachverständigen, die bekunden, daß es sich um Blausäure
gehandelt habe, und daß der Anschlag sehr leicht den Tod Schei¬
demanns, zum mindesten aber eine schwere gesundheitliche Schä¬
digung habe herbeiführen können, bekundet Geheimrat v. Tet-
tau , daß die Täter sich nach dem Attentat unbefugterweise wäh¬
rend seiner Abwesenheit in seiner Kasseler Wohnung aufgehal¬
ten hätten . JugenLwelche Beziehungen zu den Attentätern
namentlich politischer Art , habe er nie gehabt. In welchen Be¬
ziehungen seine Wirtschafterin zu den Attentätern stand, sei ihm
unbekannt. Der Rechtsbeistand Scheidemanns, Justizrat Wert¬
hauer, beantragte , die Wirtschafterin und die Personen, die in
Oberschlesien den Attentätern zur Beschäftigung als Forstar-
bciter verholfen haben, vorzuladen, damit sie bekundeten, Laß
hinter den Tätern eine Zentralorganisation stehe. Der Ober¬
reichsanwalt erklärte, daß die Ladung dieser Zeugen nicht nötig
sei, da ein Verfahren gegen die Teilnehmer und Mitwisser des
Attentats schwebe. In Ergänzung seiner Aussagen erklärte
dann Scheidemann weiter, daß ein gewisser Brüdigam acht Tage
nach dem Attentat bei ihm erschienen sei und ihm Einzelheiten
darüber erzählt habe, wie aus dem Rathenauprozeß bekannt sei.
lieber die Ladung Brüdigams und Tillessens als Zeugen wird
morgen entschieden werden.

Entscheidung über Poimares Drohnote frühestens heute.
Berlin , 4. Dez. Der bayerische Ministerpräsident trifft,

wie nunmehr feststeht, am Dienstag vormittag 10 Uhr in Ber¬
lin ein. Er wird noch im Laufe des Tages eine Unterredung
mit dem Reichskanzler haben. Vor dieser Unterredung wird
eine Entscheidung der Regierung über die Ententenote, die sich
mit den Zwischenfällen in Passau und Ingolstadt beschäftigt,
nicht erfolgen. Die Ministerpräsidenten der übrigen Länder
werden ebenfalls im Laufe des Dienstag eintreffen. Die erste
Besprechung mit dem Reichskanzler wird am Dienstag abend
oder Mittwoch vormittag erfolgen.

Der Bürgermeister von Ingolstadt teilte zu dem Zwischen-

i fall noch mit, daß nach Behauptungen von Augenzeugen einer
i der angegriffenen Offiziere eine Bewegung gemacht habe, als
! ob er seinen Revolver ziehen wolle. Ob er in der Tat diese
Absicht gehabt hat, kann man freilich nicht behaupten, aber seine
Bewegung allein genügte, um die Menge noch stärker zu er¬
regen. — Ueber die Bußeforderung erklärte der Bürgermeister,
daß die Stadt unter keinen Umständen in der Lage sei, eine so
horrente Summe , wie sie die Entente verlange, zu bezahlen.

Der Brief 25 Mark.
Der Reichsrat genehmigte in seiner Montagssitzung die Er¬

höhung der Postgebühren zum 15. Dezember.
Darnach wird der Fernbrief künftig kosten in der einfachen

Gewichtsstufe 25, in den höheren Stufen von 20 bis 100
Gramm 35, und über 100 bis 250 Gramm 45 Mark . Die
Fernpostkarte 15 Mark, der einfache Ortsbrief 10 Mark , in Len
höheren Stufen 15 und 25 Mark , die Ortspostkarte 5 Mark.
Ablehnung der einmaligen Vermögensabgabe in der Schweiz.

Bern , 4. Dez. Die Schweizerische Depeschen-Agentur teilt
zu der gestrigen Volksabstimmung mit : Die sozialistisch-kommu¬
nistische Verfassungsinitiative über die einmalige Vermögens¬
abgabe wurde mit 725 000 gegen 170 000 Volksstimmenund der
gesamten Kantonstimmen verworfen.

Das Märchen vom deutsch-russischen Vertrag.
London, 4. Dez. „Daily Mail ", die vor zwei Tagen eine

angeblich von gut unterrichteter Seite herrührende Denkschrift
über ein deutsch-russisches Geheimabkommen zur Vorbereitung
eines Revanchekriegesveröffentlichte, druckt heute einen Brief
des deutschen Botschafters in London ab, worin es heißt : „Sie
veröffentlichtenin Ihrem Blatt einen Bericht über ein militäri¬
sches Abkommen zwischen Rußland und Deutschland und füg¬
ten hinzu, daß damit, ebenso wie durch andere Ereignisse, der
Beweis für die Vorbereitung eines Revanchekrieges in Deutsch¬
land erbracht sei. Fernerhin veröffentlichte Ihr Blatt einen Be¬
richt darüber, daß Deutschland eine große Luftflotte auch in
Rußland errichte und den Russen bei der Neuorganisation ihrer
Flotte behilflich sei. Ich beehre mich. Ihnen mitzuteilen, daß
Sie irre geführt worden sind, und daß beide Berichte von An¬
fang bis zum Ende eine Erfindung sind. Ich wäre Ihnen sehr
dankbar, wenn dieses Dementi in Ihrer morgigen Nummer ver¬
öffentlicht würde." Unterzeichnet: Stahmer , deutscher Bot¬
schafter. „Daily Mail " begnügt sich, Liesen Brief mit einigen
kurzen nichtssagenden Erklärungen zu veröffentlichen.
Gemeinsames Vorgehen Frankreichs und Belgiens in London.

London, 4. Dez. Die „Times " berichten aus Brüssel,
Frankreich und Belgien seien übereinstimmend der Ansicht, daß
auf der bevorstehenden Londoner Konferenz eine Lösung des
Reparationsproblems auf folgender Grundlage gefunden wer¬
den müsse: Eine ausländische Anleihe, aus der Frankreich den
Betrag seiner Reparationen erhalten solle und Belgien den Be¬
trag , auf den es kraft seines Prioritätsrechts Anspruch habe.
Wenn diese Lösung nicht angenommen werde, so werde Frank¬
reich Handungsfreiheit für sich in Anspruch nehmen und Pfän¬
der ergreifen, insbesondere Las Ruhrgebiet besetzen. In diesem
Falle würde für Belgien die Frage entstehen, ob es an der Be¬
setzung teilnehmen wolle oder nicht.

Prinz Andreas unter englischem Schutz.
Athen, 4. Dez. Prinz und Prinzessin Andreas sind heute

nachmittag abgereist. Sie haben sich in Phaleron an Bord
eines englischen Kriegsschiffes eingeschifft. Prinz Andreas wurde
zu lebenslänglicher Verbannung und zum Verlust seines mili¬
tärischen Ranges verurteilt , aber nicht, wie fälschlich gemeldet
wurde, auch zur Degradation . Daß England sich besonders
um den Prinzen Andreas bemüht, rührt daher, daß dieser mit
einer englischen Prinzessin, einer geborenen Battenberg , ver¬
mählt ist. Die „Daily Mail " berichtet aus Bukarest, im dorti¬
gen königlichen Palast werde für den griechischen König und die
griechische Königin eine Unterkunft vorbere itet.

Die größte Auswahl inMdeiMW,KlW-S-ortlMW
in einfach bis hochfein.

Kinderwöbel, Ruheftühle,
Koffer und Lederwarsn

n gediegener Ausführung kaufen Sie billig bei
Vir « « « ,

Kelle 28ni-e»- er8lrns »e null Raumstrasse.

Wnns-VkMgenW.
Die hinterlassenen Fahrnisgegenstände eines hier ver¬

storbenen türkischen Staalsangehörigen kommen am
Mittwoch, den8. Dezember, nachmittags2Uhr.

im hiesige» BezirkskrankenhavS im öffentlichen Aufstreich
gegen Barzahlung zum Verkauf und zwar:

1 silberne Taschenuhr, 2 Handkoffer, 1 Herren¬
anzug, 1 Ueberzieher, 2 Paar Hosen, 1 Paar
Stiesel und Hausschuhe, einige weitere Kleidungs¬
stücke und Leibwäsche und sonstige Gegenstände.

Neuenbürg, den4. Dezember 1922.
Brzirksuotar Reust.

AHtmg! Zum Markt!
Karl Luik Ms Gablerrberg

kommt am nächste» Donnerstag mit einer
grotzm SenStmgSMwsre«

cmi Sen Markt nach IlLurnbürg.
JMI äumsmarke«1806—1906,
alle Werte, gesucht. Für den 40 ĵ-Wert bezahle 2000^ ..
Ferner kaufe alle Groschen- NN» Kre»t«r» erte, sowie
ganze Sam» ku»ge». Ansichtssendungenmit Preis Be¬
dingung. Anfragen gegen Rückporto.

Karl Schlatter, «eißlingen-Stg.



Oberamtsstadt Neuenbürg.

WclhtvorschL'crge
für die Grmeiuderatv-Wahl.

Für die am Sonutng , de« 10 . Dezember l Fs.
stattfindende Gemeinderatswahlsind nachstehende drei gültigen
Wahlvorschläge eingereicht worden:

Nr. 1 Vereinigte Arbeiterschaft.
1.  Dietrich , Gottlieb , Graveur.
2. Heiner, Friedrich, Sensenschmied.
3. Finkbeiner, Wilhelm , Gürtler.
4. Proß , Ludwig, Kaufmann.
5. Gorgus , Ernst, Buchbinder.
6. Müller , Gottlieb , Sägermeister.
7. Stierivger , Karl , Schneidermeister.
8. Strohm , August. Gürtlermeister.

Nr 2. Bürgerlich « Vereinigung.
1. Kübler, Karl, Oberamtspfleger.
2. Pfister, Karl , Kaufmann.
3. Gührer , Karl , Prokurist.
4. Mahler , Eugen , Bankkassier.
5. Baab , Ludwig, Oberstraßenmeister.
6. Beller, Georg, Fabrikant.
7. Fereubach, Robert , Schreinermeister.
8 Ochuer, Ernst, senior, Großhändler.

Nr. 3. Kommunistische Partei , Ortsgr . Neuenbürg.
1.  Lutz , Paul , Kaufmann.
2. Göttinger , Robert , Schlosser.
3. Heim, Eugen, Schleifer.
4. Kaupp, Jakob , Metallarbeiter.

Die Wähler können nach Belieben die Namen der von
ihnen zu wählenden Personen den verschiedenen Wahlvor¬
schlägen entnehmen, andere Personen, die auf keinem Wahl-
vvrschlag stehen, dürfen nicht gewählt werden. Auf jedem
Stimmzettel dürfen 8 Bewerber benannt sein. Der Wähler
darf jedoch innerhalb der zulässigen Gesamtstimmenzahl(8)
den von ihm Gewählten durch Wiederholung der Namen
oder Beifügung von Zahlenzeichen bis zu drei Stimmen
geben.

Erklärungen über Verbindung von Wahlvorschlägen sind
nicht abgegeben worden.

Den 5. Dezember 1922.
Vorsitzender des Wahlvorstands:

Knödel.

Donnerstag, 7. Dez.Kramer-und
SchMM-Markt

Ln Neuenbürg.
Neuenbürg.

Die nächste

MtterbrrMW-
sttude

findet Mittwoch, den 6. Dez.,
von 2—V-4 Uhr, statt.

Gemeinde Salmbach.

Stammholz-
Derkauf.

Am Samstag , de« S. Dezember 1S22 kommen
auf dem Rathaus im schriftlichen Aufstreich zum Verkauf

zirka ir?m. s. mi>r. Klaffe Stammholz
(Scheidholz ).

Die verschlossenen vom Bieter Unterzeichneten Angebote
wollen in Prozenten der Landesgrundpreise vom 1. Novbr.
1922 spätestens am 0 . Dezember , abends 0 Uhr , auf
dem Rathaus eingereicht werden.

Zahlungstermin: Die Hälfte sofort, den zweiten Teil
nach vier Wochen.

Den 5. Dezember 1922.
SchutthÄtzLnaml.

Conweiler.

Gefunden
wurde eine Dame « -Uhr.

Gottfried Bischer LI .,
Zimmermann.

Zu sprechen von abends
6 Uhr am

Engelsbrand.

Zugelaufen
ist mir ein weißgelber Hund;
derselbe kann gegen Futtergeld
und Einrückungsgebühr inner¬
halb 3 Tagen abgeholt wer¬
den bei

Ernst Schwemmte.
B i r k e n f e l d.

Tüchtige

Möbel-
Schreiner

sucht
Wilhelm Walz.

, stuck«, üenkel's
V» ck- uncj SleiLtl-kockL;
«stdevLM Kr Msctie

«ms Ssmputr.

»LdlicLi . L ciL ..
oossLLvouk.

AlMHeilW
und Schnipsel, gegen höchste
Vergütung zu kaufen gesucht.

Angebote unter k 52863 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Gräfenh  ausen.
Eine schöne

Am Samstag , den 0 . Dezember 1922
hält der Fntzballverein Neuenbürg e. B.
seine diesjährige

Weihnachts-Zeisr
verbünde« M musikalischen und theatralischen
Vorführungen, sowie einer Gabenverlofuug

im Sasthanse z. „ Bären " ab.
Saalöffnung 7 Uhr. Anfang prazis  8 Uhr.
Eintritt für Nichtmitglieder-/K 100.—. Es ist

Mitgliedern gestattet, gegen die Hälfte der Eintritts¬
gebühr eine Person einzuführen.

Der Kuslchuh.
Etwa uns noch zugedachte Gaben zur Gaben¬

verlosung werden vom ersten Vorsitzenden und vom
Kassier bis Freitag abend dankend entgegengenommen.

tzezir rSprei. :
»! Never-blrg

M Durch d«e Pas:
j'K, Als- und Odcca-.n'.s-
Mhr , sowü im soiijpgen
WMÄen Verkehr 4VU

^ttü Posibestellgi-ld.
w«Fälle,i von höherer Ge-
Wl besteht kein Anspruch
M Lieferung der Zeitung
Mr am Rückerstattung
' Bezugspreises.

/Mellungen nehmen alle
.HMellen, in Neuenbürg
Mttdem die AuslrÄge,
^ jckerzeit entgegen.

ziloüonto Nr. 24 bei de,
öI .<IpackasseNeuenbürg

8M jvljei- dsZonlkersn̂ nrejge.
Nein inniZstAeliebter.Llavn

Otto LtckvLpV

0,87 Fstmtr., 30 mm stark, ge¬
schnitten, verkauft
Emil Fietz , Wagnermeister.

Kursbericht der Firma
Rheinische CieiMM, Metcrl«ffW Hemnilt.

4. Dezember 1S22.
Devisen:
Amerika
Holland
Schweiz
England
Frankreich

«mtl . Mittelkurse:
8175

33 >0.—
1580

36850 .—
582

KestverzinSk. StaatSPaPisre:
7» Dt . Reichsanleihe5°/^

3V,'/» » -
3°/°
Dtsch. Sparprämienanleihe
4«/» Württ . Staatsanleihe
3-/, °/. .. „ v. 18753r/,
8»/.

verschied. SO.—
120.

Siadtanleihen ».Pfandbriefe:
4"/» Stuttg . Stadtanl . 100.—
8-/, «/. „ „ v. 1877—80 77.—
3'/, °/° „ von 1804 70.—
4°/, Württ . Hyp.-Bk.-Pfdbf . I02 >/. .

. . .. 85-

Jndnstrie -Akiie« :
Havaa-Aktien
Nordd. Lloyd-Mtien
Deutsche Bank-Aktien
Disconto-Com.-Anteile
Rhein. Creditbank-Alt.
Württ. Vereinsbank -Akt.
Badische Anilin-Akt.
Höchster Farbwerke-Akt.
Bochumer Guß-Akt.
Dt .-Luxemb. Bergw . Akt.
Harpener Bergbau -Akt.
Benz -Motoren -Akt.
Daimler -Motoren -Nkt.
Badenia -Maschinenfbk.-Akt 2400,
Heidelberg . Ccmeulw, »Akt. 6400.
Köln-Rottweiler 8800.
Gebrüder Jnnghans -Akt. 7000
Salzwerke Heildronn Akt. 8000.

8500 .-
8650 .-
6750 .-
3200 .-
1450 .-
1200 .-

11500-
11000-
24500 .-
20000 .-
60000 .-

35V".-
3600 .-

Tendenz : sehr fest.

durfte am ersten Advent nack langem, sekveren
I-eiäev still keiwgeben.

Namens aller Hinterbliebenen
in unsagbaremI-eiä:

Oie Oattin : § eb . 6ervvi§.
den 4 . Dezember 1922.

Oie Beerdigung Lodet lCittwoeb naekmittsgum 3 Ilbr statt.

Heideuheim a. Br ., den 4. Dez. 1922.

ToSes-klnzsige.
Allen Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht, daß unsere liebe Gattin, Mutter, Schwester
und Schwägerin

Lmilis Langensee.
geb. Fauth,

heute früh 6 Uhr nach glücklich überstandener Ope¬
ration infolge Herzschwäche sanft heimgegangen ist.

In tiefer Trauer:

386.

Der Gatte : Gottlteb Langeufee.
Die Tochter: Elifabeth Kanfmanu.
Der Bruder . Hermann Fanth.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag I V- Uhr.

Stuttgart , 4 . Dez.
nEntwurf einer 5. l
Württemberg festgestellt

M . Nach diesem En
M das Reichsschiedsg«
Anspruchs des Rejchsfi
jWM hat, gestrichen t
Mnder betreffende Nr
Mite Satz wegen des
Btm in Gruppe 10. »
tcn,daß für ein und de
ml gewährt werde, ur
Fassung erhalten: Das
md Teuerungszuschläg
mäßige Beamte Lei Uck
voraus gezahlt. Für d
Bestimmungen zulässig
planmäßigen württemh
mnülich voraus bezal

Stuttgart , 5. Dez.
in Württemberg sandb
m Rheinland folgende
tag nach Berlin : Biet
Heimat Deutschland er
als Fremdherrschaft tn

Wiesbaden, 5. De
Mische Dezernent be
gemeldet, am 31. Ang
badener Regierungsgel
Hörde verhaftet , später
wurde, ist am Sam
.worden.

Berlin, 5. Dez.
litz entwickelte gestern

, den Stand und die F
. An neuen Resormarb
Pder Lehrerbildung an,

derung erfahren solle.
Wer die Schülerverei:
bereich der Schule abx
Md Parteien beanspr
Politisierung zu Lewa
gesmnung zu erziehen.

Wrtter-Regen-Mäntel.
Leder-Glanztuchmäntel 18000 .—, Leder-Glanztuchjoppen 13000, Pelerinen 10000.—,
Wetter-Regenmäntel, sogen, franz. Oeltuchmäntel 3600, 4000, 5000.—, Wetter-Regen¬
mäntel, sogen, schwarze Oeltuch-Glanzmäntel, vorzügl. aussehend, für Landwirte, sowie für
jeden Beruf im Freien unentbehrlich 12000 .—, Gummi-Regenmäntel, erstklassiges Fabrikat
16000, 18000.—, Jagd -Lodenmäntel 15000, 17000.—, Rucksäcke, gefertigt aus ganz
starkem Mil.-Segeltuch mit Leder-Tragriemen und aufgesetzter Tasche nur 2500 M.

Jagd und Sport-Anzüge, Joppen.
Genua-Cord-Samtmanchester-Sportanzügs, das Beste vom Allerbesten 33000 .—, Sport¬
anzüge aus 1a amerik. Reitcord, kaffeebraun 28000 .—, aus 1a Zwirn-Retlcord, dunkel¬
nder hellbraun 25000 .—, Sportanzüge aus braunem 1a starkem Offiz.-Trikotloden
26000 .—, aus engl. Woll- od. Baper.-Lodenstoffm 28000 .—, Jagd -Sportjoppen aus
1a Genua-Cord-Samtmanchester oder bestem Offiz.-Trikotloden 20000 .—, aus 1a Woll-
oder starken Samtmanchesterstoffen 17000 .—, Wirtschafts-Joppen aus guten Woll- oder
feldgrauen Kommißtuchstoffen 15000-—, einfache Wirtschafts-Joppen mit oder ohne Muff¬
taschen 10000.—, 12000.—, Einheits-Winter-Wirtschaftsjoppen mit oder ohne Mufftaschen6700.—, 7000.—, 8500.—.

Osfiz-Breeches- oder ReiMeselhose»,
ArbeÜs-Strapazier und lange Hosen.

Sport -Breeches aus 1a gemusterten Woll-Reitcord 16000.—, 18000.—, aus prima ge¬
musterten Wollstoffen 17500.—, 20000, aus bestem, starkem Samtmanchester 13000 .—,
Breeches aus 1a amerik. braunem Reitcord, unverwüstliche Qualität 17000 —, aus 1a
starkem Zwirn-Reit cord, dunkelbraun 15000.—, aus bestem feldgr. Kommißtuchstoff lOOOO.—,
12000.—, Reitstiefelhosen, aus 1a feldgr. Kommißluchstoffen mit Reübesatz 12000.—,
13 500.—, Genua-Cord-Samtmanchester-Arbeitshosen 13500.—, starke Samtmanchesterhosen
12000.—, Arbeitshosen aus bestem feldgr. Kommißtuch(Reichsware) 6500.—, 7500.—,
Arbeitshosen, sogen, engl. Leder-Strapazierhosen 3700.—, 4000.—, 4600.—, Arbeitshosen,
sogen, schwarze Eisenbahnerhosen 5000.—, 5700.—, 6000.—.

Reit- u. Schaftstiefel, Sport- u. Straßenschuhe.
Gutsbesitzer- u. Inspektor-Reitstiefel 30000 .—, Reitstiefel aus 1a Rind-Kernleder gefertigt
26OM.—, Kav.-Reitstiefel (kein Militär) 23000 .—, Kropstiefel, welche vollkommen Kav.-
Stiefel ersetzen, 21000 .—, /̂«-Schaftstiefel mit prima Kernleder-Dopvelsohle 18000.-
Schaflstiefel, sogen. Jnitr .-Schaststiefel 16000 .—, Strapazier-Schnürschuhe, eigenes Fabrikat,
gefertigt aus bestem Rind-Kernleder 8500.—, 10000.—, Herren-Sport -Schnürschuhe, gelb
oder braun, 1a haltbare Straßenschuhe 8500.—, 10000.—, Herren-Sport -Schnürschuhe
(Derbiform), schwarz oder dunkelbraun 10000.—, 12000.—, Jagd -Schnürstiefel mit starker
Doppelsohle und fester Wasserlasche 26 OM.—, Jagd -Pirschschuhe, ca. 25 cm hohe Schäfte
mit durchgehender prima 1a Kernsohle, S . 1 mit Gummibenagelung 25 OM.—, S . 2 nur
mit prima 1a Kernsohle 23000 .—, Jagd 'chuhe ebenfalls mit ca. 25 cw hohen Schäften,
gefertigt aus bestem 1a Rind-Kernleder 18OM.—, Tourenschuhe, 1a Luxus-Verarbeitung,
mit starker durchgehender Doppelsohle 20OM.—, Offiz.-Ledergamaschen mit vorzügl. aus¬
gearbeiteter Wadenform, 1a Fabrikat, aus bestem Kernleder, schwarz, dunkel oder schoko¬
ladenbraun 5000.—, Damen- und Herren-Halbschuhe, braun, 1a Luxus-Verarbeitung,
wundervoll aussehend, Damenschuhe 13000 .—, Herrenschuhe 15000.— pro Paar . Zwei-
schnallenftietcl. sogen. Holzschuhe, aus 1 a Kernleder, mit guter Filzfütternng, in sauberer,
solider Ausführung 27M —, 3000.—, 33M.—, 36M.—, je nach Größe. Diese Zwei¬
schnallenschuhe schützen vor jeder Erkältung, da dauernd warmen Fuß und daher unent¬
behrlich. Zweftchnallen-Gummistiefel, ebenfalls für Kälte, Nässe unentbehrlich, etw. gebr,
2400.— 2700 —, 3300.—, neue 4600.—, 5000.—. je nach Größe. Schlauch-Wickel¬
gamaschen, Farbe grünlich 2M.—, amerik. Khaki-Wickelgamaschen, etwas gebr., jedoch
vorzügl. erhalten, S . 1 100.—, S . II 70.— M.
Juffprktor -Reitpeitschen , geflochten, aus prima braunem, gelbem Kernleder 500.—.

Stuttgart, 5. De
folgende kleine A

Wollmaren, Wäsche, Strümpfe.
Prima 1a gestrickie Herren-Sport -Jagdwesten mit Aermel 6500.—, 7000.—, 8000.—,
warme Herren-Einheils-Unterziehstrickjacken 23M.—, 3000.—, 36M.—, Trikothemden
3000.—, Unterhosen 28M.—, Barchenthsmden, Einheitswäsche sowie reinwollene Strümpfe,
Herrensocken, Faust- u. Fingerhandschuhe äußerst preiswert. Sport - agd-Stutzen, prima Qual,
in grünlich melierten Farben, halbwollene 2000,2400,2700 , reinwollene 30M, 34M, 4000.—-

Preisliste franko. — Bei Bestellung Brustumfang, Vundweite, Schrittlänge angeben,
bei Stiefeln Militär- oder Zivilmaß. — Umtausch aller Waren anstandslos.

größtes vertanShaus iür Sen gesamten LanSwirtsbeSart, Jagö-, Sport- unS Berufskleidung«
Yerlin-LichlenLerg, Wltbg. 12»MöllsnSors-Strahe Y4»««weit Stadtvahnhof Frankfurter Allee. (Ins.VT

Anmerkung : Versand erfolgt unter Postnachnahme, zuzügl. V3 Versandspesen. Ueber 20M0 Mk. portofrei. Angebote stets freibleibend. Preise gelten nur für vorhandene Waren,Mengen-An- und Abgabe sowie eventl. Preisänderung Vorbehalten. Aufträge werden der Reihenfolge des Einganges nach erledigt.

Ae ungeheure Steig«
gesamte Industrie , v
ffrie, allmählich uicht
iß die Ursache neuer x
Bedarfsgegenstände,
erhalten, sich zu dieser
ße im Interesse der
engeren Landes hierg
Men die Tarifpolit
an die Ausgaben gew
über die Forderung
»Ons ? Ich begnüg

Stuttgart, 6. D
iverbesteuer für 1923
der Abg. Winker (Si
gebracht, in der das
wird, ob bestimmt d<
Nnanzminister bei d
Gesetzentwurfnoch r
Mgehen wird.

Der
Mannheim, 4. -

Sierung und des Bü
den Gewerkschaften '
Äustin- und Sodas
Beilegung des Strei
gestrigen Rosengart«
bmg" behauptet , ein
Haltung der Gewer
Solidarität mit den
mng der Betriebsr
ivesenden nur 16 ft
ganz wenige für de
«wnt, daß sie einen
worin verlangt wir
chemischem Industrie
vauer Katastrophe !
der Kommunist Rer

Bayerns A
München, 5. 2

t̂ uhestens am nächs
-deichsregierung üb
der Rückkunft des s
einen Schritt tun.
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